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Dienftag, den 8. Januar 


Politiſche Nachrichten. 
Deutſch land. 


Berlin, 7. Januar. Wie haben neulich eine Notiz 
über den aufgeſchobenen Hochverraths-Prozeß gegen 
den Schuhmacher Hätzel hierſelbſt gegeben, und können 
jetzt nach d. d. Reform einen Auszug aus der Anklage 
mittheilen. 

Bei der Polizei-Behörde ging die Anzeige ein, 
daß Hügel, Johannisſtr. Nr. 2. wohnhaft, königl. 
Waffen verborgen habe und die Polizei-Kommiſſarien 
Maaß und Goldheim nahmen deshalb am 30. März 
1849 in Begleitung einiger Schutzmänner eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Es wurden nun, obgleich H. leugnete, 
außer 2 OQüchſen, mehrere Patrontaſchen mit Patronen 
und Kugeln, ſowie auch ein Hirſchfänger gefunden, 
und dies veranlaßte zu weiterer Nachſuchung. Es 
wurden nun auch an verſchiedenen Orten Gewehrläufe, 
Schlöſſer, königl. Gewehre, ſowie im Keller ver 
graben ein Gewehr, ein Kavallerieſäbel und mehrere 
Bajonette gefunden. Auch wurde eine Kiſte mit 
Papieren, dem Dr. D'Eſter gehörig, eine Kiſte mit 8 
gefüllten Handgranaten, eine Form dazu, Blei und 
Schmelztiegel, ſowie unter ſeinen Papieren folgende 
Statuten entdeckt. 

„Bundesſtatuten der revolutionären Partei. Proletarier 
aller Länder, vereinigt Euch! Abſchn. I. Art. 1. Der Zweck 
des Bundes iſt die Einführung einer. einigen, untheilbaren, 
ſozial demokratiſchen Republik. 2. Die Bedingungen der 
Mitgliedschaft find: a) revolutionäre Energie und Eifer in 
der Propaganda; b) Unterwerfung unter die Beſchlüſſe des 


Bundes; c) Enthaltung der Theilnahme an jeder anderen, 


polit. Verbindung oder. Verſchwörung; d) Verſchwiegenheit 
über das Beſtehen aller Angelegen! 5 IR Bundes. Art. 3. 
Alle Mitglieder find 5 und Brüder, und als ſolche ſich 
Hülfe in jeder Lage L uldig. Art. 4. Die Mitglieder führen 
Bundesnamen. Art. 5. Der Bund iſt organiſirt in Gemein⸗ 
den ze. Es folgen nun die Beſtimmungen über die Orga⸗ 
niſation ac. Außerdem wurde noch ein Bericht des leitenden 
Kreiſes Berlin an die Centralbehoͤrde über die Verhältniſſe 
in Berlin u. ſ. w. gefunden. Hiernach wurde H. verhaftet, 
ſowie auch bald darauf der bei ihm wohnende Maler 
Wegener, in deſſen Rocktaſche ein angefangenes Exemplar 
der Statuten gefunden ward. H. hat nun in der Vorunter⸗ 


ſelbſt Handgranaten zu verfertigen. 
9 3 9 


1850. 


ſuchung eingeſtanden, daß er ein Eremplar der Statuten 
von einem londoner Emiſſar, gleich nach Verhängung des 
Belagerungszuſtandes über Ber in erhalten, und ſich dem⸗ 
nächſt habe in den Bund aufnehmen laſſen. Er habe auch 
für die Verbreitung des Bundes nach Kräften gewirkt und 
ſich auch zu dem Zwecke die Statuten von einem Bekannten, 
den er nicht nennen will, lithographiren laſſen, und 10 
Eremplare davon vertheilt. In Berlin exiſtirten 10 Gemein⸗ 
den, deren Namen ſeien 1) Vorwärts, 2) Roth, 3) Durch, 
4) Tod, 5) Hecker, 6) Blind, 7) Stark, 8) Schulz, 9) Kampf, 
10) Karl. Er ſelbſt habe der Gemeinde „Vorwärts“ vor⸗ 
geſtanden. Der Bund zählte in Berlin etwa 100 Mitglieder. 
Die Waffen ſollten beim Ausbruch einer Revolution benutzt 
werden, die Handgranaten habe er von einem unbekannten 
Manne erhalten. Die Form habe er ſich angeſchafft, um 
Die Namen der Mit⸗ 
glieder und Mitwiſſer nennt Hätzel nicht. Er hat ſich des⸗ 
halb nach § 92 Th. II. Tit. II. des A. L. R. des Hochverraths 
ſchuldig gemacht, iſt deshalb in Anklageſtand verſetzt und 
wird angeklagt: Mitglied des Bundes der revolutionären 
Partei geweſen zu ſein, welcher durch die beabſichtigte Ein⸗ 
führung einer einigen, untheilbaren, ſozial⸗demokrat. Repu⸗ 
blik, durch Anwendung gewaltſamer Mittel auf Umwälzung 
der Verfaſſung gerichtet war, auf welchen Fall der oben 
angezogene § paßt. 


Oeſertreich. 


Noch am 31. Dee. ging ein Theil der wiener 
Garniſon ſchleunigſt nach Ungarn ab und find hier⸗ 
durch wieder die verſchiedenartigſten Gerüchte rege 
geworden, die bald Peſth, bald Raab und jetzt von 
Neuem wieder Komorn zum Gegenſtande haben, in 
welcher Feſtung eine ernſthafte Meuterei ausgebrochen. 
ſein ſoll. — Wichtiger ſind die vereinzelten Nach- 
richten, die von der türkiſchen Grenze herauf⸗ 
kommen, wiewol auch dieſe wenig Zuverläſſiges bieten. 
Gewiß iſt, daß ein ſtarkes Armeekorps an den Grenzen 
zuſammengezogen wird, und wie man muthmaßt, 
weniger um gegen einen auswärtigen Feind gebraucht 
zu werden, als um innerer Unruhe gegenüber impo⸗ 
nirend aufzutreten. Die Nachrichten franz. u. engl. 
Blätter, welche von einer offenen Empörung der Ser⸗ 
ben ſprechen, ſind zwar falſch; aber gänzlich grundlos 
find ſie nicht. Ich habe ſchon in einem früheren 
Briefe berichtet, daß große Unzufriedenheit unter den 
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öſterr. Serben herrſcht, und aus der ſerbiſchen Mili⸗ 
tärgrenze, wie man berichtet, ganze Kompagnieen auf 
türkiſchen Boden deſertiren. Seit damals iſt nichts 
Näheres und Verläßlicheres bekannt geworden. Aber 
die plötzlichen Truppenmärſche verfehlen nicht, großen 
Eindruck zu machen und das Jahr 1850 beginnt 
wieder wie das Jahr 1849 mit vagen und nebel- 
haften Beſorgniſſen. (D. R.) — Die Erwartungen 
auf eine Amneſtie zum 1. Januar ſind abermals 
getäuſcht worden. — Die vielen neuen Truppenent⸗ 
ſendungen nach Nord- Böhmen ſollen deshalb ſtatt⸗ 
finden, weil der Typhus bedeutend in den Reihen der 
Soldaten wüthen ſoll. 


Franz. Republik. 


Die Abſtimmung der Nationalverſammlung über 
die Dringlichkeit des Geſetzentwurfes von den Lehrern, 
welche mit 312 gegen 312 Stimmen abgelehnt wurde, 
iſt ein Beweis, daß dieſe Verſammlung ihre frühere 
geſchloſſene Majorität nicht mehr beſitzt, was ſchließlich 
zur Auflöſung der Verſammlung führen dürfte. — 
In einigen Wochen werden die durch das Urtheil des 
Nationalgerichtshofes von Verſailles nöthig gewordenen 
Erſatzwahlen vorgenommen werden. Man iſt ſehr 
geſpannt auf das Ergebniß, woran man die Fort⸗ 
ſchritte des Socialismus abwägen will. — Die Wirren 
mit Montevideo, werden ihre glückliche Löſung finden. 
Die Regierung hat ſich durch den Beſchluß der Ver— 
ſammlung vom 31. Dec. beſtimmen laſſen, einen alle 
Parteien zufrieden ſtellenden Ausweg zu ergreifen: 
Sie will die Bildung einer Expeditions-Legion aus 
Mobilgardiſten und anderen ausgedienten Soldaten 
auf Koften der Regierung von Montevideo befördern, 
wodurch einerſeits die großen politiſchen und Handels— 
intereſſen in dieſer Angelegenheit gewahrt, andererſeits 
gegen die Anſicht der Regierung, daß Frankreich dem 
Diktator Roſas nicht den offenen Krieg erklären wolle, 
nicht verſtoßen würde. — Die pariſer Nationalgarde, 
unter der proviforifhen Regierung & 242,000 Mann, 
iſt jetzt nur noch 100,000 Mann ſtark. 


Großbritannien u. Irland. 

Die königl. Neujahrsgabe von Lebensmitteln und 
Kleidungsſtücken an die Armen von Windſor und der 
Umgegend hat auch diesmal wiederum ſtattgefunden 
in reichem Maaße. — In Southampton iſt neulich 
eine arme Frau — buchſtäblich verhungert. — Cobden 
agitirt fort und fort für das Freihandelsſyſtem. — 
Eine „Prophetin“ in Devonſhire macht mit folgendem 
kabaliſtiſchen Buche gute Geſchäfte. Sie verkauft nämlich 
Homer's Ilias im griech. Texte als ein Buch, 
welches ſibilliniſche Enthüllungen über England's 
Zukunft enthalte. a 


Türkei 


Dort hat ſich der politiſche Horizont abermals 
umwölkt. Das ruſſiſche Kabinet hat die Erklärung 
abgegeben, daß es mit der Pforte nur ohne England's 


Einmiſchung unterhandeln werde. Der? Divan war 
bereits dreimal beiſammen, ohne einen entſcheidenden 
Entſchluß faſſen zu können und zu einer Erwiderung 
anf Rußland's Forderung zu kommen. Die engliſche 
Flotte, 7 Linien- und 5 Dampfſchiffe liegen bei 
Musconiſi vor Anker, die franzöſiſche, 6 Linienſchiffe, 
1 Fregatte und 3 Dampfſchiffe bei Vurlac. 


Amerika 
Cincinnati, Ohio. 25. Nov. 1848. 
Fortſetzung.) 

Von Buffalo ging ich über den Erie-See. — 
Unter Erie- und Ontario-See müßt Ihr Euch nicht 
Pfützen vorſtellen, wie die wo Ihr Euere Enten— 
jagden abhaltet. Jeder der Seen iſt vielleicht zweimal 
ſo groß als das Königreich Sachſen. Auf dem Erie⸗ 
See machte ich eine Excurſion nach einer einige Meilen 
entfernten kleinen Inſel. Ich hatte ein kleines Fiſcher⸗ 
boot gemiethet, mit 2 tüchtigen Ruderern, außerdem 
einen Arbeiter, und ich werde den herrlichen Abend 
nimmer vergeſſen, wo wir in dieſer Nußſchaale, die 
ein Windſtoß umgeblaſen haben würde, auf den leich⸗ 
ten Wellen des See's hinſchwammen. Sobald es 
dunkel wurde, fingen Tauſende von wilden Enten an, 
uns zu umſchwärmen, bis wir auf einer an unſerem 
Wege gelegenen Inſel, nach langem Suchen, im finftern 
Walde ein gaſtfreundliches Haus und — Nichts zu 
eſſen!, fanden. Ich kann hier nicht unterlaſſen des 
guten Willens zu gedenken, den die Amerikaner- in 
ſo ſchwierigen Fällen zeigen. Den ganzen andern 
Tag hatten wir tüchtig zu arbeiten und unſere ganze 
Proviſion beſtand aus 3 Stoppelrüben und ungefähr 
½% Pfund Brod für 4 Perſonen. Wäre mir Glei⸗ 
ches in irgend einem Lande Europa's paſſirt, jo hätte 
ich den ganzen Tag Zähneknirſchen und Bauchknurren 
zu hören gehabt; hier nicht. — Die Leute ſahen ein, 
daß wir uns nichts verſchaffen konnten und als ich 
noch überlegte, wie ich Rath ſchaffen ſollte, ſchlugen 
ſie mir freiwillig vor, drauf loszugehen. Wir ruder⸗ 
ten los, brachen den ganzen Tag Steine“) und kamen 
Abends um 10 Uhr, wie ausgehungerte Wölfe nach 
der Stadt zurück und zwar mit Hülfe eines kleinen 
Dampfbootes, das zufällig an der Inſel anlegte. 
Ehe wir im Hafen waren, brach ein Sturm los, der 
48 Stunden anhielt und uns ohne dieſen glücklichen 
Zufall mit dem Dampfboote genöthigt haben würde 
an der Inſel liegen zu bleiben, und für die Zeit, 
am Feuer geröſtete Fiſche (ohne Salz) zu eſſen. — 
Ich muß, wenn ich ſo den guten Willen der Leute 
rühme, allerdings auch erwähnen was fie verdienten. 
Ich accordirte das Boot und die Ruderleute für 3 Dollar 
(a 1 Thlr. 12 Sgr.) und dem Arbeiter 1½ Dollar; 
für 1½ Tag hatte ich Werkzeug und Pulver zu 
bezahlen und Nachtquartier mit einigen anderen Aus: 


) Der Briefſteller reift für ein großes Mineraliengefchäft 
in Berlin. Anm. d. Red. 


gaben, fo daß die zwei Tage mich fat 12 Thlr. 
koſteten. Die Fiſcher hatten früh ein paar Stunden 
Zeit zum Angeln und fingen 50 große Fiſche, die ſie 
für 3 Dollar verkauften, ſo daß ſie in anderthalb 
Tagen nicht weniger als 8 ¼ Thlr. zuſammen ver⸗ 
dienten. Es waren ein paar norwegiſche Matroſen, 
die ſich am See niedergelaſſen und ihr kleines Boot 
ſelbſt gebaut hatten. In Norwegen, wo baares Geld 
ſo ſelten iſt, kann ein Fiſcher in einem Vierteljahre 
es nicht dahin bringen 8 Thlr. zu erwerben. Glück⸗ 
licherweiſe war es auch für mich eine der beiten Spe⸗ 
kulationen, an die ich mit keiner Sylbe vorher gedacht 
hatte und deren Erfolg ich bis zum letzten Augenblicke 
bezweifelte. Meine Ruderer drängten ſchon zur Rück⸗ 
kehr, da ſie den Wind am Himmel, (ich dachte Grund 
wäre der Hunger) ſahen, als ich die rechte Stelle — 
nicht größer als mein Hut — glücklich entdeckte und 
in einer halben Stunde, mit wahrer Wuth mit den 
Händen grabend, daß mir die Fingerſpitzen bluteten, 
ſo viele prächtige Stücke herausbrachte, daß ſie hoffent⸗ 
lich ihr Theil zur Deckung der Reiſekoſten reichlich 
austragen werden. (Schluß folgt.) 


Lauſitziſches. 
Camenz, den 1. Jan. Am heutigen Tage fand 
die feierliche Einweihung der durch den Brand i. J. 1842 
theilweiſe zerſtörten Kloſter- oder wendiſchen Kirche 
unter Betheiligung ſämmtlicher Behörden ſtatt. 


Bautzen, 2. Januar. Im Jahre 1849 ſind 
in den Kirchenbüchern der Stadt aufgezeichnet worden: 
539 Geborene; zu St. Petri 257, nämlich 132 K., 
125 M., worunter 1 Paar Zwillinge u. 40 Unehe⸗ 
liche; zu U. L. Frauen 95, nämlich 51 K. 44 M., 
worunter 3 Paar Zwillinge u. 15 Uneheliche; zu St. 
Michael 187, nämlich 108 K., 79 M., worunter 4 
Paar Zwillinge u. 19 Uneheliche. — 94 Paar Ge⸗ 
traute; zu St. Petri: 35 Paar, zu St. Michael 
43 Paar, zu U. L. Fr.: 16 Paar. 417 Begra⸗ 
bene; bei der Petri-Gemeinde: 222, als 100 männ⸗ 
lichen Geſchlechts 114 weiblichen Geſchlechts u. 8 Todt⸗ 
geborne; bei der Michaelis Gemeinde. 125, als 66 
männlichen Geſchlechts, 53 weiblichen Geſchlechts u. 6 
Todtgeborne; bei der Gemeinde zu U. L. Frauen: 70, 
als 38 männlichen Geſchlechts, 29 weiblichen Geſchlechts 
und 3 Todtgeborne. „14,898 Kommunikanten; zu St. 
Petri: 2 64, worunter 114 Katechumenen; zu St. 
Michael: 9092, worunter 152 Katechumenen; zu U. L. 
Frauen: 3442 Im Jahre 1749 zählte man in 
Bautzen 414 Geborene, nämlich zu St. Petri: 185 
zu St. Michael: 175; zu u. L. Frauen: 19. 331 
Begrabene; bei der Petri- Gemeinde: 166; bei 
der Michaelis-Gemeinde: 112; bei der Gemeinde zu 
U. L. Frauen: 53. 20,906 Kommunikanten; zu St. 
Petri: 11,293; zu St. Michaelis: 9613. (Bud. Nachr.) 
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Bautzen, 6. Jan. Vom Monat September bis 
Ende December 1849 erlangten das hieſige Burger⸗ 
recht wegen ſtädtiſchen Grundbeſitzes: 42, wegen ihres 
Gewerbes: 5, auf beſonderes Anſuchen: 1, im Ganzen: 
48 Perſonen. — Der hieſige Frauen- Bibelverein nahm 
vom 1. Jan. bis 31. Dec. 1849 ein: 179 Thlr. 6 Ngr. 
Die Ausgabe betrug 100 Thlr. 3 Ngr. 9 Pf.; Kaſſen⸗ 
beſtand am 31. Dec. 1849: 69 Tolr. 2 Ngr. 1 Pf. 
Bibeln wurden eingekauft (wobei ein Beſtand von 
60 Bibeln 4 N. Teſtamenten), 234 St. 28 N. 5 5 
Ausgegeben wurden im Laufe des Jahres 191 B. 
5 N. T. Beſtand Ende Dec. 1849: 43 B. 23 N. T. 


Hoyerswerda, 4. Jan. Am 25. Dec, brann⸗ 
ten in Wiednitz 2 Wohn- und 2 Wirthſchaftsgebäude 
ab und mußten zur Bändigung der Flammen 1 Wohn⸗ 
gebäude nebſt Nebengebäude niedergeriſſen werden. — 
In Drehna brannte am 27. v. Mts. ein Auszugshaus 
nieder. 


Lauban, 5. Januar. Im J. 1849 wurden in 
Lauban mit Nieder-Kerzdorf 210 Kinder geboren, 29 
Paare getraut u. 166 Perſonen ſind geſtorben. — 
Nach der letzten Zählung belief ſich die Seelenzahl der 
Stadt Lauban auf 6184 Civil: u. 85 Militärperſo⸗ 
nen, in Summa 6269 Einwohner. (Laub. Anz.) 
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Einheimiſches. 
Görlitz, den 6. Januar 1850. 


Ueberſicht des Görlitzer Feuer-Aſſekuranz⸗ 
Verkehrs. 
I. Verſicherung der Gebäude bei der Pro⸗ 


vinzial⸗Sozietät. 
Bei der ſchleſiſchen Provinzialſozietät waren in hie⸗ 
ſiger Stadt verſichert: 
im Jahre 1842 
1843 


’ 


x 


720,640 Thlr. 


1 5 768,280 „ 
„ ee eee 597,250 „ 
EN. 418,740 „ 
Den 422,910 „ 
ee 1847 389,190 „ 
„ „ re 368,730 „ 

7 1849 373,670 „ 


Die 

im Jahre 1843 

" „ 4 2 275 1 
woraus hervorgeht, daß das Sinken der verſicherten 
Gebäude⸗Werthsſummen gegen das Sinken der ver⸗ 
ſicherten Gebäudezahl in keinem Verhältniſſe ſteht, 
was ſich dadurch erklärt, daß Beſitzer größerer, 
werthvollerer Gebäude (namentlich neugebauter und 
verſchuldeter) weniger abgeſprungen find von der Sp⸗ 
zietät, als Beſitzer ſolcher Gebäude, welche mit gerin⸗ 
geren Summen verſichert waren, 


Zahl der versicherten Gebäude betrug: 
6438 Poſſeſſionen. 


— 
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Die hieſigen Verſicherten mußten nun 
Aſſekuranzbeiträge an die Brandkaſſe einzahlen: 


1. im Jahre 1843 3291 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
e 02, 10 u 
e e 
an, „, 
„ 66 
6 ” „ 1848 1840 „ 25 7 7 7 
7. 77 7 1849. 8 

Semeſt. I. und II. 49070 „% 28 


Summa 16,590 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. 
Dagegen erhielten hieſige Verſicherte bei Bränden 
ihrer Gebäude aus der Brandkaſſe: 
18433 769 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. 
r RB 
5 F 
P 
503 „ 8 N, 
5921 2 9 
1006 7 20 7 u; 
Summa 12,396 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
Hierbei iſt nun zu bemerken, daß die im Jahre 
1848 hierher gezahlten 6621 Thlr. 2%, Sgr. nicht 
für ein hieſiges ſtädtiſches Gebäude, ſondern bei dem 
zweimaligen Brande des Zuchthauſes gezahlt wor— 
den ſind. Mithin find‘ in ſieben Jahren für Inter- 
eſſenten aus hieſiger Stadt nur gezahlt worden an 
Entſchädigungsgeldern: 
2 5775 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. 
Die Gebäude des Zuchthauſes ſind mit einer 
Summe von 53,600 Thlr. verſichert; an Aſſekuranz⸗ 
beiträgen zahlt Fiskus dafür jährlich 44 Thlr. 20 Sgr., 
macht in 7 Jahren 308 Thlr. 20 Sgr. Dieſe ab 
von den von hieſigen Verſicherten überhaupt gezahlten 
16,590 Thlen. 9 Sgr. 2 Pf. bleiben 16,282 Thlr. 
18 Sgr. 1 Pf., ſo daß abgerechnet obige 5,775 Thlr., 
die Stadt Görlitz überhaupt 10,507 Thl. 19 Sgr. 2 Pf. 
mehr an jährl. Beiträgen eingezahlt, als an Entſchädi⸗ 


n= S 
—— 
D 
> 
e3 


gungsgeldern ausgezahlt erhalten hat. In ſieben Jah- — 


ren haben alſo hieſige Bürger die enorme Summe 
von 10,507 Thlrn. beigeſteuert zur Uebertragung frem- 
der Brandſchäden. Auch treten die Aſſekuranzbei— 
träge pro III. und IV. Semeſter e. noch zu. 


Die Görlitzer Brände waren folgende: 
1843 die Nro. 800 b. 646. 647. 


1844 „ „ 250. 1035. 
1845 „ „ 997. 678. 679. 
1846 „ „ 1002. 

. 1847 5 8593. 


nn 885. 
. 1848 (beide Zuchthausbrände.) 
1849 die Nro. 46. 48b. 49. 


Diefe Darſtellung dürfte am Klarſten nachweiſen, 
daß ein Verbleiben bei den alten Verhältniſſen ſchäd⸗ 
lich, die Etablirung einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Aſſozia⸗ 


= 


folgende » tion für den Görlitzer Polizeibezirk nicht nur möglich, 


ſondern vortheilhaft ſein wird. 


Görlitz, den 7. Jan. Der heutige Tag brachte 
uns, wie alljährlich die Feier des Lob- und Dank⸗ 
Aktus, den die Lehrer und Schüler des hieſigen Gym⸗ 
naſium's nach guter alter Sitte beim Beginn jedes 
neuen Jahres feierlich zu begehen pflegen. Der Rektor 
und Königl. Prof. Dr. Anton hatte zu demſelben 
durch ein beſonderes Programm eingeladen, deſſen 
Inhalt eine im vorigen Jahre am Geburtstage Sr. Maj. 
des Königs gehaltene Rede bildete, in der er von 
ſeinem Standpunkte aus, die inhaltſchweren Er— 


eigniſſe des verfloſſenen Jahres beurtheilt. Geſang 
und Muſik leitete die „Feierlichkeit ein, welche der 


Rektor und Prof. Dr. Anton durch einen deutſchen 
Vortrag: über die Beſchwerden und Freuden des 
Alters eröffnete. In klaſſiſcher Weiſe zeigte er mit 
großer Schärfe nach dem Vorbilde Cicero's, wie die 
Freuden des Alters die Beſchwerden⸗ deſſelben über 
wiegen ließen, wie die Klagen über die Laſten des 
Alters größtentheils nicht im Alter ſelbſt, ſondern in 
der Lebensweife der Menſchen zu ſuchen ſeien, da die 
Natur jedem Alter ihre Freuden und Leiden zugetheilt, 
wie aber gerade das Greiſenalter zur ſchönſten Freude 
in dem Rückblick auf die vollbrachten Thaten und die 
nahe Hoffnung auf das beſſere Jenſeits bevorzugt ſei. 
Ihm ſchloſſen ſich die Vorträge der Schüler in man⸗ 
cherlei Zungen, wie die Deklamationen heiterer und 
ernſter Gedichte an, deren größere oder mindere 
Gelungenheit ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht 
verfehlten. : 


Einem Manne ſind die Beine auf der Eiſenbahn 
abgefahren worden; morgen Abend 7 Uhr fahren 
85 Züchtlinge nach Moabit. 


Görlitz, 4. Januar. (Sitzung vor dem Richter 
über Vergehen). Kreisgerichtsrath: Haberſtrohm; Po⸗ 
lizeianwalt: Hertrumph; Gerichtsſchreiber: Referendarius 
Hoffmann. 

1) Der Richter Rösler, nebſt dem Gerichtsälteften Deck⸗ 
werth, Gemeindealteſten Bernhard; die Gärtner Schmidt, 
Pietſch, Ritter, Pohlig; die Häusler Latſch, Bergmann, Leh⸗ 
mann, Scharfe, Hahmann, Zierde, Maiwald, ſaͤmmtlich aus 
Lauterbach, ſtehen unter der Anklage der unerlaubten 
Selbſthülfe vor den Schranken. Dem Gärtner Exner 
in Lauterbach namlich waren vor drei Jahren aus der Ge: 
meindekaſſe 20 Thlr. geborgt worden, welche er trotz dies 
ler Mahnungen nicht zurückzahlen wollte und ſammt den 
Zinſen ſchuldig blieb. Der Richter Rösler ermahnte Exner'n 
im Laufe des verfloſſenen Sommers, nachdem die Gemeinde 
das Kapital ſammt Zinſen gekündigt, daſſelbe zurückzuzahlen, 
worauf indeß Erner nur äußerte, er habe nichts, als was 
er auf feinen Feldern erzeuge und denke, daß er mit ſeiner 
Ernte das Geld aufbringen werde. Allein auch dieſe Zeit 
verfloß; man bemerkte, daß Erner rs bei Nachtzeit 
Fuder Heu ze. wegfuhr. Zur Wahrung des urechts der Ge⸗ 
meindekaſſe ging am 12. Nov. Rösler mit dem Gerichtsmanne 
und Gemeindealteſten zu Erner, und ſagte ihm: er werde 
ſich an feine Vorräthe halten, wogegen jener proteſtirte, da 


« — 


— Sache noch nicht vom Gerichte entſchieden ſei. Wenige 
tunden darauf erſchien der Richter mit den obenangeführ⸗ 
W ſowie dem Gärtner Hammer aus Lauterbach und einem 

agen, beſprach ſich mit Exner, und erklärte dieſem noch, 
daß er zur Sicherung der Gemeindekaſſe Erner's Vorraͤthe 
in gerichtlichen Gewahrſam bringen und bis zu Erner's 
ahlung reſerviren werde. Der Richter ſammt den übrigen 
ugeklagten luden nun 26 Centner Heu, 732 Pfd. Schütt⸗ 
froh, 5 Schock 2 Mandeln Gebindeitroh auf den Wagen 
Rösler's, verzeichneten dies und bewahrten es auf. Der von 
Gruner geftellte Zeuge Hammer beſchwor, daß Erner zu dem 
auf Erklärung dringenden Richter geſagt habe: „Nu! da 
nehmt's.“ Die angeblich vom Deuuncianten Erner hinzu⸗ 
gefügten Worte: „ihr werdet mir's ſchon wieder bringen 
müſſen“, hatte derſelbe Zeuge nicht gehört. Die Polizeian⸗ 
waltſchaft zog die Anklage unter dieſen Umſtänden zurück 
und es folgte der Spruch: „Da das Gericht die durch die 
Polizeianwaltſchaft ausgeſprochene, aus den Ausſagen des 
eugen Hammer und des vernommenen Denuncianten gez 
wounene Ueberzeugung, daß am 12. November 1849 die 26 
zentner Heu, 732 Pfd. Schüttſtroh, 5 Sch. 2 Mand. Ge⸗ 
bindeſtroh, im Einverſtändniß und mit Einwilligung des 
Gartner Exner zu Lauterbach, bis zur Bezahlung der Schuld 
von 20 Thlr. nebſt Zinſen, in Fauſtpfand genommen worden 
nd, vollkommen nach dem Reſultate der mündlichen Ver⸗ 
handlung theilt, ſo erkennt es, daß ſämmtliche Angeklagte 
er eigenen Selbſthulfe, ohne Gewalt an Sache oder Per⸗ 
on, nicht ſchuldig zu halten, und deshalb von Strafe 
und Koſten freizuſprechen ſeien.“ f 855 
2) J. K. Vogel aus Schwerta, Tagearbeiter, HI des 
kleinen gemeinen Diebſtahls angeklagt. Am 5. Nov. v. J. 
wurde dem Gärtnerſohn J. H. Seifert aus Spree, in der 
2. Stunde Mittags, ein mit braun und ſchwarz geſtreiftem 
euge überzogener Schaafpelz mit ſchwarzem Kragen, von 
einem in der Schwarzegaſſe ſtehenden Pferde, auf welchem 
dieſer Pelz lag, entwendet. Dieſes Diebſtahls iſt der Vor⸗ 
geführte verdächtig. Er wurde nämlich am 17. Novbr. von 
en Sergeanten Schröer und Wehnert verhaftet, weil er an 
dieſem Tage an den Kalkhandler P. einen Mantel verkaufte 


33 


und ſich über den redlichen Beſitz deſſelben nicht ausweiſen 
konnte. Hierzu trat der Umſtand, daß der ꝛc. Vogel mit 
demſelben Pelze bekleidet war, welcher dem Seifert am 5. No⸗ 
vember geſtohlen und von Letzterem anerkannt und als deſſen 
Eigenthum von ihm beſchworen iſt. Bei der polizeilichen 
Vernehmung hat er ſich über den redlichen Beſitz nicht aus⸗ 
weiſen konnen, indem feine ge Angabe: dieſen Pelz 
habe er auf der letzten leſchwitzer Kirmes von einem ihm 
unbekannten Manne gekauft, durch keine Beweismittel unter⸗ 
ſtützt wurde. Außerdem erſcheint dieſes Vorgeben als offen⸗ 
bar erdichtet, und zwar deshalb: 1) unmittelbar vor ſeiner 
Verhaftung hat er ra, wie er in der Vernehmung vom 
17. Novbr. v. J. eingeſteht, 14 Tage lang hier und in der 
Umgegend ohne Beſchäftigung aufgehalten, und namentlich 
während dieſer Zeit in einem Stalle des Gaſthofs zur Sonne 
ein Nachtquartier geſucht; 2) will er dieſen Pelz von einem 
Fremden, der nichts zu eſſen gehabt, an der letzten Kirmes, 
welche am 4.,5. u. 6. Nov. für Leſchwitz abgehalten wurde, gekauft 
haben, während er andererſeit behauptet, den quäͤſtion. Mantel 
einige Tage darauf, am 17. Nov., nur deshalb verkauft zu 
haben, weil ihm ſeine Baarſchaft ausgegangen ſei. Wegen 
dieſes Mantels kann Denunciat nicht unter Anklage geftellt 
werden, weil kein Beſtohlener zu ermitteln geweſen. Aus 
dieſen Thatſachen, ſowie daraus, daß zur Zeit, als er im 
Stalle des Gaſthofs zur Sonne theils ohne, theils mit Kennt⸗ 
niß des Beſitzers ſchlief, daſelbſt 1 Decke, 1 Staubhemde 
und 1 Jacke entwendet worden ſind, rechtfertigt ſich der An⸗ 
trag auf Einleitung der Unterſuchung. Vogel iſt bei ſeiner 
Verhaftung ganz ſchlecht bekleidet geweſen und kann ſich dem⸗ 


nach nicht füglich in der Lage befunden haben, einen 4 Thlr. 


15 Sgr. gefchägten Pelz, nicht aus eigenem Bedürfniß, ſon⸗ 
dern nur um einen andern ihm fremden Menſchen zu unter⸗ 
ſtützen, kaufen zu können. Der Angeklagte, welcher Land⸗ 
wehrmann des erſten Aufgebots iſt, läugnet, wird jedoch für 
ſchuldig befunden und Seitens des Richters dem Antrage der 
Polizeianwaltſchaft auf 8 Tage Gefängniß, Kokardenverluſt 
und Verluſt des Militär⸗Ehrenzeichens, endlich Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und die Koſten ver⸗ 
urtheilt. 5 


Publikationsblatt. 


1137 Es ſoll vorläufig die Anfuhre von 150 Stück Röhrholz zum ſtädtiſchen Baumagazin unter 
Vorbehalt des Zuſchlages an die Mindeſtfordernden verdungen werden und fteht hierzu auf dem Rath⸗ 


auſe Termin an, auf 


Nachmittags um 2 Uhr, was mit dem Bemerken zur öffentlichen 


Donnerſtag, den 17. d. M. 


Kenntniß gebracht wird, daß die nä⸗ 


ern Bedingungen im Termin publizirt werden ſollen. 


Görlitz, den 4. Januar 1850. 


Der Magiſtrat. 


1139] 


Görlig, den 5. Januar 1850. 


N Zum Behuf des Jahresabſchluſſes pro 1849 ergeht hiermit die Aufforderung, die betreffenden 
echnungen zur Auszahlung ſchleunigſt einzureichen. 


Die Stadthauptkaſſe. 


— - a ni 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[160] Dank, innigen Dank, allen edlen Freunden und Bekannten für 
Verluſte unſers guten Gatten, 
ottlob Thier, fo 


licher Theilnahme bei dem fo ſchnellen 
des Tiſchlermeiſters Johann 


wie fü 


die vielfachen Beweiſe herz⸗ 
Vaters und Schwiegervaters, 
r die Ausſchmückung des Sarges, auch den 


erren Tiſchlermeiſtern, und der ſo ehrenvollen Begleitung zu ſeiner irdiſchen Ruheſtätte. Möge der 


Ugütige Sie Alle vor jo ſchneller 


Trennung bewahren. 
Görlitz und Schleswig den 5. Januar 1850. 


Die Hinterbliebenen. 


— = 


1147 Holz Auktion. 


Montag, den 14. Januar d. J., von früh 10 Uhr an, ſollen beim Dominio Rauſchwalde bei 
Görlitz 135 Stück Eichen, ſowie circa 100 Stück andere Bäume, als Erlen, Birken ꝛc. auf dem 


Stamme, meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in preuß. Kourant verſteigert werden. Da dieſe 
Bäume nahe beim Gute ſtehen, fo haben ſich Kaufliebhaber daſelbſt zur genannten Zeit einzufinden. 
Werner Vibrans. 


e Ober Ullersdorfer bayeriſch Lagerbier 
von vorzüglicher Qualität, welches ſich des Beifalls aller Kenner zu erfreuen das Glück hat, iſt in der 


Brauerei des Rittergutes 
Ober⸗ Ullersdorf bei Zittau 


in ganzen und halben Eimern gegen baare Zahlung in Kourant und angemeſſene Einlage für's Gefäß, 
welche bei Rückgabe des letztern zurück erſtattet wird, von nun an ſtets zu haben. a 
Beſtellungen, Geldſendungen und Rückſendung der Gefäße werden porto- und ſpeeſenfrei erbeten. 


or 2 8 5 - A. ( uͤhler. 
Sehr ſchöne 


Cottillon⸗ rden, 


das Dutzend von 3 Sgr. an, empfiehlt 


U 


und Hausgeräth ſind zu verkaufen Hothergaſſe No. 693. bei Näbel. 


[162] Ein vollſtändiges Mahagony-Meublement für ein Zimmer, und zwei einzelne 
Sopha ſtehen zum Verkauf: Schützenweg No. 796. 


1156] Im Haufe No. 413, am Frauenthor ſind noch einige Mahagony⸗Mobel, beſtehend in einem 
Spiegel, Sopha, rundem Tiſche und einem kleinen Spiegel nebſt Kleiderſchrank zu verkaufen. Das 


Naͤhere zu erfragen bei EEE SJ. Finde, 
163] Kleine Sardellen-Heringe, ſowie auch Fettheringe A Stück 2 Pf. und. 6 Pf. empfiehlt 
a Julius Eiffler. 


1144] Von Donnerftag, den 10. d. M. ab bis Oſtern, find täglich friſche Faſtenbretzeln, ſowie 
alle Tage früh 6 Uhr Butterbretzeln, Donnerſtags und Sonntags Pflaumkuchen zu haben in der 
Bäckerei von Guſtav Roder, obere Jüdengaſſe. 


— 
[145] Ganz großkörnigen Aſtrachan⸗Caviar, friſch empfangen, empfiehlt die Bierhalle. 
Friſchabgeſtreifte und geſpickte wie ungeſpickte Haſen empfiehlt in billigſten Preiſen der 
Wildhaͤndler Paul, Petersgaſſe No. 276. 


1159] Reißmehl. Sago Gries, Mais⸗Gries, ſehr geeignet zu Mehlſpeiſen; alle Sorten trockne 
Gemüſe, beſonders ſchöne Graupchen, Ober ⸗Ullersdorfer Saburgſe marinirte eringe, Teltower 
Rübchen u. |. w. empfiehlt zu geneigter Abnahme Nathanael Finſter's Wittwe. 


se 
ie 


131] Meine in der Petersgaſſe No. 179. 3 parterre neuerrichtete 


Br: Schank und Speife-Anitalt 
pfehle ich zu gefälliger Beachtung, mit dem Bemerken, daß ich ſtets bemüht ſein werde, durch prompte 


ten Getränken mir das Vertrauen eines 
Riedel. 


Einem hochverehrten Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen, habe ich die Wirth⸗ 
ſchaft am Untermarkt, „Kaffeehaus, No. 1.“ erſte Etage von nun an auf meinen Namen 
und eigene Rechnung übernommen. Wunſchend, daß mir das bisher geſchenkte Zutrauen, ferner ® 
bleibe, werde ich mich beſtreben, meine geehrten Gäſte ſtets entſprechend zu bedienen; kalte und 1 
warme Getränke, ſowie auch verſchiedene Speiſen werde ich nur in guter Qualität verab⸗ 
reichen; noch bemerke ich, daß taglich 4 bis 5 verſchiedene Zeitungen bei mir ankommen 
und ein gutes Billard vorhanden iſt. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


J. V. Volk, Cafletier. 
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1146 Am 3. d. 


Korb 


dor; „ein vom Eigenthümer fleißiger und rechtſchaffener Weiſe erworbenes Gut geſtohlen zu haben.“ 


1 11491 Ein ſchwarzgefleckter Hund, der auf den Ramen „Caro“ hört, iſt entlaufen. Der 
Überbringer dieſes Hundes bekommt eine angemeſſene Belohnung und hat denſelben auf dem 
Grundſtück der Tiſchbrücke abzugeben. . Schuſter. = 
1158] Sonntag, den 6. Januar, iſt zwiſchen Deutſch-Oſſig und Radmeritz ein Ueberſchuh verloren 
worden. Wer denſelben in Görlitz, Petersgaſſe No. 314. abgibt, erhält eine angemeſſene Vergütung. 
1140] Dem Unterzeichneten iſt am 1. Januar beim Gaſtwirth Schmarze ein weißer langhaariger 
Spitz entwendet worden. Durch den Schneeberger Fuhrmann erhält, wer denſelben wiederbringt, 
15 Sgr. Belohnung. Chriſtoph Voigt in Troitſchendorf. 


1157J Ein Fortepiano ſteht vom 1. Februar ab zu vermiethen Petersgaſſe No. 314. 


1153] In dem Hauſe No. 842. auf der Jakobsgaſſe iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Kammern, 
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör zum 1. April zu vermiethen; auch kann ein Garten dazu über⸗ 
en werden. . 5 —— 
[154] Eine Wohnung, aus Stube und Stubenfammer beſtehend, in dem Haufe No. 842. in der 
Jaan Wend zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Nähere Auskunft darüber in dem Hauſe bei der 
rau er. 


1155] Teichstraße No. 477b. iſt eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermiethen und zum 1. April 
zn beziehen. — Der sl pur 

1152] In dem Haufe 596. am Nikolai⸗Kirchhofe ift wegen Veränderung der zweite Stock, beftehend 
in 2 Stuben, Kammern und Küche, und in dem 3. Stoch eine Stube mit Kammer und Zubehör zu 
vermiethen und zum 1. April c. zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt J. G. Liſſel, Maurermſtt. 


11501 Ro. 30 7b. der Peterskirche gegenüber ift die erſte und zweite Etage, jede beſtehend aus 3 
Stuben und Zubehör zu vermiethen, die erſte jetzt und die zweite zu Oſtern zu beziehen. 


Sn 


[1161] In No. 155. ift der obere Stock getheilt oder im Ganzen zu vermiethen und zum 1. April 
zu beziehen; desgleichen eine ausmeublirte Stube gleich zu beziehen. - 2 

1106] Nikolaiſtraße No. 284. iſt eine geräumige Stube, künftige Oſtern beziehbar, an eine ſtille 
Familie zu vermiethen und beim Wirth zu erfragen. ee 8 
1108] Ein großes Logis, Belle⸗Etage, 10 Fenſter Front, von 11 Piecen, iſt am Obermarkt No. 23. 
su vermierben, auch kann nöthigenfalls Stallung und Wagenplat abgelaſen werden. — 
1103] Webergaſſe No. 43. iſt ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben nebſt Alkoven zu vermiethen 
und 1. April zu beziehen. 822 rs = ge 

[100] Die dritte Etage in No. 47 Ta. am Demianiplatz (Teichſtraßen⸗Ecke) iſt zu vermiethen, und 
ebendaſelbſt eine Werkſtatt für einen Feuerarbeiter nebſt Wohnung. Das Nähere zu erfahren bei 
Pi 1 . Gebrüder Lympius. * 
[115] - In einem hieſigen Spezereiwgaren-Geſchäft kann künftige Oſtern die Stelle eines Lehrlings 
beſetzt werden. Näheres in der Expedition d. Bl. 


[5945] [18] unter Zuſicherung bedeutender Vortheile wird an thätige Geſchäftsleute der Kom⸗ 
miſſions Verkauf eines leicht gangbaren Artikels zu übertragen geſucht. Anerbietungen franco unter 

& H. poste restante Mainz. 

[151] Gewerbe Verein in Görlitz. 

„Dienſtag, den 8. Januar 1850, Abend⸗Verſammlung des Gewerbe Vereins und der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Stiftung. Vortrag: Herr Kantor Teusler über Gegenſtände aus der Phyſtk. 
1142 Wahl angelegenheit. e 
Die am 5. d. M. zuſammengetretenen Wähler zum deutſchen Volkshauſe werden zur General- 
Konferenz den 9. d. M., Mittwochs, Nachmittags 2 Uhr a 
im Societätsſaale, nochmals eingeladen. Der Wahlausſchuß. 


1148] Donnerſtag, den 10. d. M. ladet zum Wellfleiſch und warmer Wurſt freund⸗ 
A ſchaftlichſt ein SZ. Diener in den drei Eichen. 


Literariſche Anzeige. 
132] In Guſt. Köhler's Buchhandlun „ in Görlitz iſt zu haben: A 
1 ie eheliche Antipathie 


in ihren oft den Tod bringenden Folgen und die hiebei ſtattfindenden magnetiſchen Einwirkungen. 

Von Dr. Angelhuber. 8. Geh. 15 Sgr. - 

Heesler's Theorie von verſchiedenen Arten der lebensmagnetiſchen Kraft, in Folge deren eine 

ungleichartig magnetiſche Athmoſphäre auf ſchwächer organiſirte Perſonen nicht nur pſychiſch, ſondern auch 

phyſiſch verderblich einwirken muß, wird in dieſem, dem nichtärztlichen Publikum vorzüglich gewidmeten 

Schriftchen, durch eine Beigabe intereſſanter Krankengeſchichten zu neuem Anſehen erhoben. Ueberall 
hat dieſe Schrift große Senſation erregt. 


Nachweiſung der hoͤchſten und niedrigſten Getreidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
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Schuellpreſſendruck von Julius Köhler in Görlitz 


